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der geplante Transport im Novem-
ber durchgeführt werden kann.
Das Spendenkonto ist eingerichtet
bei der Sparda Bank West eG
(IBAN: DE80 3706 0590 0003 3649
17). Auf Wunsch werden auch
Spendenbescheinigungen ausge-
stellt. �  Foto: Dittmar

Zeit auch einen zusätzlichen Trans-
port noch in diesem Jahr durchzu-
führen, unter anderem sollen auch
Pflegebetten nach Litauen ge-
bracht werden. Eine solche Aktion
ist natürlich auch mit Kosten ver-
bunden. Der Verein bittet daher um
finanzielle Unterstützung, damit

stationen und Krankenhäusern zu
führen. Während eines Transportes
sind solche Gesprächsrunden nicht
sinnvoll, da die nötige Ruhe und
Zeit fehlt. Nun sind die Hilfsgüter-
läger in Hamm und Seelscheid aber
schon wieder gut gefüllt und so
wurde beschlossen, zur gleichen

nen weiteren Hilfsgütertransport
noch in diesem Jahr auf vollen Tou-
ren.
Geplant war eigentlich, dass der
KibuH-Vorstand im November
nach Litauen fliegt, um notwendi-
ge Gespräche mit den Verantwort-
lichen von Kinderheimen, Sozial-

Die Aktivitäten des Vereins „Kinder
brauchen unsere Hilfe“ reißen
nicht ab. Nach dem großen Hilfsgü-
tertransport nach Litauen im Mai
und der erfolgreichen Präsentation
des Vereins KibuH beim Seelschei-
der Sommer im Juni diesen Jahres
laufen die Vorbereitungen für ei-

 „Kinder brauchen unsere Hilfe “ plant nächsten Hilfstransport

„Ich habe diese
Rolle geliebt“
Marie Versini über Nscho-tschi

HAMM � Zum Winnetou-Kult-
film am Sonntag im Cineplex
(siehe Text unten) kommt
auch Schauspielerin Marie
Versini nach Hamm, bekannt
durch die Rolle als Winne-
tous Schwester Nscho-tschi in
den Karl-May-Filmen. In den
neuen RTL-Verfilmungen hat
sie ebenfalls einen Gastauf-
tritt. WA-Mitarbeiter Johan-
nes Opfermann hat mit ihr
gesprochen.

Sie kommen am Wochenen-
de nach Hamm zur Winne-
tou-Wunschfilm-Aktion, die
von der Bosnienhilfe organi-
siert wird. Warum unterstüt-
zen Sie diese Aktion?

Marie Versini: Ich war schon
im letzten Jahr in Hamm und
es war wunderbar. Ich finde
es so gut, auf diese Weise Bos-
nien zu helfen, denn die Akti-
on ist für die armen Men-
schen dort. Ich habe meine
Winnetou-Filme und danach
noch viele mehr in Bosnien
gedreht, und deswegen un-
terstütze ich das. Es gibt dort
so viele arme Leute, da muss
man etwas machen.

Was für Erinnerungen verbin-
den Sie mit den Winnetou-
Filmen aus den 60ern?

Versini: Ich habe wunderbare
Erfahrungen gemacht. Ich
bin dort angekommen und
die ganze Truppe hatte schon
drei oder vier Wochen ge-
dreht. Am ersten Drehtag
sollte ich eigentlich nur eine
Reitpassage machen. Dann
sagte aber Harald Reinl, der
Regisseur: „Ich habe Proble-
me mit den Pferden, wir dre-
hen jetzt deinen Tod.“ Ich
sagte: „Ich bin heute erst an-
gekommen.“ Der Regisseur
erklärte mir dann: „Santer
hat dich gerade erschossen,
aber er dreht heute nicht. Du
liegst bewusstlos da, Old
Shatterhand hebt dich auf
und trägt dich fort. Du öff-
nest noch einmal die Augen
und sagst auf indianisch: Ich
liebe dich.“ Wir haben nur
eine Einstellung gedreht.

War es besonders schwierig
für Sie, gleich zu Beginn Ihre

Todesszene zu drehen?
Versini: Ich hatte etwas Angst,
dass es komisch ist, aber alle
Leute sprechen immer über
diese Szene und sagen, sie
hat ihnen so gut gefallen.
Aber das ist das Problem im
Film, dass die Szenen nicht in
der richtigen Reihenfolge ge-
dreht werden. Vor der Kame-
ra zu spielen ist schwieriger
als auf der Bühne, wo man et-
was von Anfang bis Ende
spielt.

Nun spielen Sie auch in der
neuen Winnetou-Verfilmung
von RTL mit. Was war das für
eine Erfahrung?

Versini: Ich liebe Kroatien, wo
ich auch früher schon ge-
dreht habe. Alle Leute waren
sehr nett, der Regisseur Phi-
lipp Stölzl oder Wotan Wilke
Möhring, mit dem ich ge-
dreht habe. Ich habe eine
Gastrolle, die Frau in Blau.
Das ist keine Indianerin, son-
dern eine normale Amerika-
nerin, die Karl May oder Old
Shatterhand im Zug trifft. Zu
dem Zeitpunkt heißt er noch
nicht Old Shatterhand, er
wird es sein, wenn er von sei-
nen Abenteuern zurück-
kommt. Die Frau in Blau sagt
ihm, dass er verrückt ist und
nicht in den Wilden Westen
gehen soll.

Beim Winnetou-Kultfilm in
Hamm werden Sie auch ein
Buch vorstellen, „Geliebte
Nscho-tschi“. Was ist das für
ein Buch?

Versini: Das ist ein Bildband
über meine Filmkarriere, vor
allem die Rolle der Nscho-
tschi. Es ist der dritte in einer
Trilogie, die ersten Bände wa-
ren über Old Shatterhand
und Winnetou, und jetzt bin
ich die dritte. Dieses Buch
werde ich in Hamm signie-
ren, genauso wie Exemplare
meiner Autobiografie „Ich
war Winnetous Schwester“.
Darin erzähle ich über das,
was in meiner Karriere am
wichtigsten war. Die Rolle
hat mich in Deutschland be-
rühmt gemacht – und das seit
über 50 Jahren. Ich habe die-
se Rolle geliebt.

Als Nscho-tschi spielte Marie Versini in den Winnetou-Filmen der
60er Jahre mit. �  Foto: Filmverleih

Winnetou im Cineplex
Jahre) auf der Bühne in Kino 1
eine Talkrunde moderieren.
Spannend deshalb, weil
Schauspielerin Marie Versini
auch in den neuen Winnetou-
Filmen von RTL zu sehen sein
wird. Eine Kultfilmausstel-
lung im Foyer des Cineplex
zugunsten der Bosnienhilfe
Hamm und Waldbühne Hees-
sen wird ebenso gezeigt wie
eine Karl May-Ausstellung
und Dreharbeiten-Fotos der
60er Jahre. Außerdem ist ein
Büchertisch der Buchhand-
lung Akzente vor Ort.

HAMM � Christian Becker,
Produzent von „Fack ju Göh-
te“ und der neuen RTL-Win-
netou-Fernsehfilme, kommt
ins Cineplex. Er ist Stargast
des Winnetou-Kultfilmkinos
am Sonntag, 30. Oktober, ab
11.30 Uhr. An dem Tag wird
„Der Ölprinz“ als „Winnetou-
Wunschfilm“ gezeigt. Vorher
wird Lippe-Welle-Hamm-Mo-
derator Jens Heusener mit
Christian Becker und Marie
Versini (Winnetous Film-
schwester „Nscho tschi“ in
den Verfilmungen der 60er

Streit soll beigelegt werden
Unter landesweit 40 Biologischen Stationen keine nur für das Gebiet einer Großstadt
Von Detlef Burrichter

HAMM � „Eine eigene Biologi-
sche Station nur für das Gebiet
einer kreisfreien Stadt gibt es in
ganz Nordrhein-Westfalen
nicht.“ Das sagte gestern Tanja
Albrecht, Pressereferentin im
NRW-Umweltministerium auf
WA-Anfrage. Deshalb liefen seit
gut einem Jahr Überlegungen,
wie das Gebiet der Stadt Hamm
unter entsprechender finanziel-
ler Unterstützung des Landes
von angrenzenden Biologischen
Stationen betreut werden kön-
ne. Entsprechende Antragstel-
lungen für das Jahr 2017 seien
zurzeit in Bearbeitung.

In Hamm eskaliert seit Wo-
chen der Streit zwischen
Stadt und Naturschutzbund
Hamm (Nabu) auf der einen
und Bund für Umwelt und
Naturschutz Hamm (BUND)
sowie Vertretern der Land-
wirte, Fischer und Jäger auf
der anderen Seite. Stadt und
Nabu haben ein Kooperati-
onsmodell mit bestehenden
Biologischen Stationen in
den Kreisen Unna und Soest
sowie dem Münsterland erar-
beitet. Der BUND pocht dage-
gen auf eine eigenständige

Biostation für Hamm. Land-
wirte, Fischer und Jäger sind
skeptisch; sie befürchten
eine Bevormundung durch
eine Biologische Station, egal
wie die Konstruktion ausfällt.

Um die Enden wieder zu-
sammen zu bekommen, ha-
ben die Umweltexperten der
Koalitionsfraktionen, Die-
trich Wünnemann (CDU) und
Justus Moor (SPD), gestern
alle beteiligten Interessen-
gruppen für den 29. Novem-
ber zu einem internen Ge-
spräch eingeladen. „Nur ge-
meinsam können wir die Ar-
beit der Bio-Station für
Hamm entwickeln“, sagten
Wünnemann und Moor. Von
Anfang an sei eine enge Zu-
sammenarbeit aller Akteure
vorgesehen gewesen. Das sei
auch bereits bei einem Tref-
fen im März 2016 den Verant-
wortlichen von Landwirt-
schaft, Fischerei- und Jagdwe-
sen so vereinbart worden.
„Der Nabu will und wird auch
zukünftig alle Interessen-
gruppen einbinden und die
Aufgaben und Maßnahmen-
pläne abstimmen“, sagten die
beiden Umweltpolitiker.
„Eine Form der Bevormun-
dung wird es nicht geben.

Inzwischen seien die ersten
Aufgaben- und Maßnahmen-
pläne erstellt worden, die der
Bezirksregierung und dem
NRW-Umweltministerium in-
zwischen vorliegen würden.
„Im Prinzip warten wir nur
noch auf das Go und die För-
derzusage“, sagte Moor.

Kritik übten Wünnemann
und Moor an den ihrer Auf-
fassung nach „unsachlichen
Querschüssen“ des BUND-
Vorsitzenden Paul Ortmann.
Seine Einwände seien „fach-
lich überhaupt keine“. Allen
Beteiligten sei schon Anfang
des Jahres klar gewesen, dass
ein Anschluss an eine beste-
hende Biostation „der einzige

Weg ist, da eine Neugrün-
dung nicht förderfähig ist
und damit 80 Prozent der
Mittel entfallen würden. Es
sei auch nicht richtig, dass
der ehrenamtliche Natur-
schutz nur als Auftragneh-
mer agieren solle. „Die Eh-
renamtler werden über alle
Maßnahmen mitentschei-
den.“ Außerdem könnten
Biostationen auch selbststän-
dig Personal einstellen. „Da-
für steht das Geld zur Verfü-
gung: Damit gute und qualifi-
zierte Menschen für den Um-
weltschutz arbeiten.“

Das Land fördert seit 30 Jah-
ren ein Netz von inzwischen
rund 40 Biologischen Statio-
nen. Diese seien in der Regel
im Gebiet eines Kreises tätig,
sagte Ministeriumsspreche-
rin Albrecht dem WA. Es gebe
auch bereits Kooperationen,
in denen eine Biologische Sta-
tion im Gebiet mehrerer Ge-
bietskörperschaften tätig sei.
Ein Beispiel dafür ist die Bio-
logische Station im Kreis
Unna, der sich die Großstadt
Dortmund bereits vor einiger
Zeit angeschlossen hat. „Das
ist doch das Paradebeispiel
dafür, wie es gut laufen
kann“, sagte Moor.

In Rünthe gibt es eine Biologi-
sche Station. �  Foto: Rother

Kinderpsychiatrie bedeutet, machte
die LWL-Universitätklinik Hamm der
Ruhr-Universität Bochum jetzt zum
Thema eines Symposiums. Unter
dem Titel „Back to school!“ ging es
um Ausmaß, Ursachen und Folgen
des Schuleschwänzens, um die
Schwierigkeiten, Präventions- und
Behandlungsstrategien für das
„bunte“ Phänomen zu entwickeln.
Das Symposium lotete die Möglich-

keiten der Kinderpsychiatrie aus,
zeigte Behandlungsangebote auf
und startete beispielhaft und an-
satzweise einen Dialog mit Schulen
als ein Baustein einer unabdingba-
ren Vernetzung der Einrichtungen.
Daher zählten zu den Referenten
(siehe Foto) auch Vertreter der
Schule im Heithof. Die Schule für
Kranke befindet sich auf dem Klinik-
Gelände . � Foto: Wiemer

Wenn Schüler die Schule schwän-
zen, kann das viele Gründe haben.
Der Fachbegriff lautet Schulabsen-
tismus. Er ist ein häufiges und mit
erheblichen Entwicklungsgefähr-
dungen verbundenes Phänomen,
das sich allerdings nicht auf eine ei-
genständige kinderpsychiatrische
Störung reduzieren lässt. Das ist ein
Problem. Welche Herausforderun-
gen der Schulabsentismus für die

Schulschwänzer im Fokus der Psychiater

Bohrturm
wird

abgebaut
Testbohrung-Ergebnis

Ende des Jahres
HERBERN � Nach dem Ende
der Probebohrung in Nordick
vor rund zwei Wochen lässt
die HammGas Verwaltungs-
gesellschaft heute den Bohr-
turm vom Bohrunternehmen
Daldrup & Söhne abtranspor-
tieren.

Zum Jahresende rechne
HammGas mit den Ergebnis-
sen der Testbohrung, infor-
mierte gestern Norman Edel-
mann von der Agentur vom
Hoff, die für HammGas die
Öffentlichkeitsarbeit über-
nimmt. Die Bohrstelle selbst
werde zunächst „adäquat ver-
schlossen“, formulierte er.
Den notwendigen Sonderbe-
triebsplan zur sicheren Bohr-
lochverwahrung der Probe-
bohrstelle „Herbern 58“ hatte
HammGas wie berichtet be-
reits bei der Bezirksregierung
Arnsberg eingereicht. Zu den
verschiedenen Sicherheits-
maßnahmen, die ergriffen
werden, zählt ein Container,
der über der Bohrstelle aufge-
setzt wird, schilderte Edel-
mann. Außerdem werden Ab-
sperrungen einen Zugang für
Unbefugte verhindern. Mit
regelmäßigen Kontrollen
wird die Anlage zudem über-
wacht. Die Entscheidung
über die Gasgewinnung – ja
oder nein mache man bei
HammGas von dem Ergebnis
der zweiten geplanten Aufsu-
chungsbohrung abhängig,
ordnete Edelmann ein. Dafür
habe man aber noch keine
Unterlagen bei der BZR einge-
reicht. Etwa bis zum Jahres-
ende werde man für die Ana-
lyse der Daten benötigen,
schätzte der Sprecher mit
Vorbehalt ein. � gh

Der Bohrturm in Herbern ist ab-
gebaut. � Foto: Schütte

KlamottenSchleuse
gewohnt von 10 bis 12 Uhr
geöffnet. Am 3. November ist
von 16 bis 18 Uhr geöffnet
und am 5. November vormit-
tags von 10 bis 12 Uhr.

HAMM � Die Klamotten-
Schleuse an der Lippestraße
bleibt am Mittwoch, 2. No-
vember, nachmittags ge-
schlossen. Vormittags ist wie

Workshops zum
Thema Papier

HAMM � Das Forum für Um-
welt und gerechte Entwick-
lung (Fuge) bietet noch bis
Ende des Jahres Workshops
rund um das Thema Papier
an. Das von Engagement Glo-
bal geförderte Programm
wendet sich an Viert- bis
Achtklässler aller Schulfor-
men. Die Workshops werden
von jeweils zwei pädagogisch
erfahrenen Referenten ange-
leitet und direkt an den Schu-
len durchgeführt. An einem
Vormittag erfahren die Teil-
nehmer wie Papier herge-
stellt wird, was Papierver-
brauch mit der Zerstörung
von Wäldern und der Vergif-
tung von Flüssen zu tun hat
und wieso die Prospekte im
Briefkasten oder das Schul-
heft indirekt eine Bedrohung
für die Lebensgrundlagen vie-
ler Menschen darstellen. Für
Rückfragen und Anmeldun-
gen können sich Interessierte
an Claudia Kasten bei Fuge,
Telefon 4 15 11, oder kas-
ten@fuge-hamm.de wenden.


